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Derderbliche Zauderpolitik.
Berlin rmd das Reich.

K» Berlin wüten die Parteikämpfe. Die Sparrakus-e pe macht der Regierung diel zu schaffen. Bis znrrde ist die Entscheidung, Mann und ob die Nationalver¬
sammlung einberufen werden soll, noch nicht gefallen. In
»er Nacht vom 22. zum 23. November haben die Angehörigen
»er Spartalusgruppe einen Radikalputsch in Berlin ver-

cht. Einige hundert Mitglieder dieser Truppe begaben
nach dem Polizeipräsidium ^ um dort angeblich in Haft
dliche politische Gefangene zu befreien. Es kam zu

em Handgemenge zwischen den Mannschaften des Polizei-
sidinms und den Aufrührern , wobei verschiedene Ein-

inglinge getötet und verletzt wurden.
Berlin hat genug mit sich selbst zu tun und hat gar keine

Heit, seine Angen auf das Reich zu richten. Aber draußen
,eht es geschäftig her. Das Reich kracht in seinen Fugen,
tleberall bilden sich Republiken, in Oldenburg , OstfrieS-
land, Bremen, Harburg , kStade, Hamburg uud Schleswig-
Holstein. Auch in Süddeutschland und in den Rhein lau den

l« uben sich Selbständigkeitsbestrehungen geltend. Es wäreKt bedenklich, wenn diese Selbständigkeitsbostrebungen_den gewännen, denn diese könnten nur dem Friedenr wn.Wilson har am die Regierung eine Warnung ergehen
lassen, in Berlin Unruhen zu dulden , oder gar einen Sowjet-
tzertreter in Berlin zuznlassen. Wenn nicht bald Ordnuru,
geschaffen werde, sei die Entente genötigt , den Waffenstill-
ßand zu kündigen. Wenn die Berliner Herrschaften nicht
endlich zur Einsicht kommen, ist man in Rheinland und
Westfalen bereit, einen selbständigen Sraitenbund zu bilden
tum Schutze gegen die Bolschewiienherrschast. Die Liebknecht»
fchen Fanatiker dürften doch endlich wissen, daß man von
ihrem Treiben ganz und gar nicht erbaut ist. Auch Bahern
hat eine diesbezügliche Erklärung abgegeben, daß. . tu
in Berlin dem Boifchewiremunr nnhi
»elegt würde, die Bahern sich von Deutschland lostrennen,
und einen eigenen Staat für sich bilden werden. Die Slus-
sichten für die Zukunft sind gar nicht so sehr verlockend,
Venn sich nicht die Berliner Regierung aus die Hinterfüße
stellt. Für ein geordnetes System in Deutschland ist es
Wotwendig, daß 1. gegen die Spartakusleute energisch vor-B«gangen wird,daß2.sofort die Nationalversammlung ein¬berufen, und daß 3. auf Nahrungsmirtelzufuhr Bedacht ge-
Mmmen wird. Eines greift ins andere . Mit dem Versteck¬
spielen aber kommt die Berliner Regierung nicht weit.
Eie muß sich sofort einigen, Fühlung mit den Einzelstaaten
nehmen und ihre Wünsche berücksichtigen. Das Reich muß
«uch zu Worte kommen und nicht allein Berlin . Die Ge-

.fahr der Auflösung Deutschlands ist sehr nahe. Wenn diese
feintreten würde, würden wir um ein halbes Jahrhundert
!Kr unserer Entwicklung zurückgeworfen. Dann würde
fDeutschland aufgehört haben als Machtfaktor in der Welt
tu bestehen, und es würde zurückversinkenLn die Zeit vor
den Befreiungskriegen.

Ter einzige Angelpunkt, die einzige Rettung ist heute
[wir noch die Einberufung der 'Nationalversammlung . Ueber-
«ll hört man den Ruf wach ihr . Unsere heimkehrenden Sol¬
daten geben uns die Hoffnung, daß unsere Forderung erhört
Verden wird. Wenn sie sich als Machtfaktor geltend machen,
Vird man sich hüten, ihre Stimme zu überhören , denn auch
sie wollen kein extremes System, sondern ein gemäßigt-
bürgerliches. Bezeichnend für die Situation , in der sich
die augenblickliche Regierung befindet, ist die Tatsache, daß
'wohl sie wie die Mehrheit des deutschen Volkes voll¬

men einig über die Notwendigkeit der sofortigen Einbe-
fung der deutschen Nationalversammlung ist und Herr
ert und Herr Haase haben das wiederholt ausgesprochen,

sie wissen auch recht gut , daß das Schicksal des Kriedens-
esseS eng mit der deutschen Nationalversammlung ver-

ft ist. Nichtsdestoweniger sind sie anscheinend von dem
schrei der Liebknechtianer erngeschüchtert, daß sie es nicht
len, etwas ernsthaftes zu tun, und lieber versuchen, durch
eren und Kompromisse aus den klippenreichen Fahr »'
:rn herauszukommen, obwohl sie als geschulte Politiker

» nicht zum Wenigsten aus der jüngsten Vergangenheit
Mssen müßten, daß gerade der überängstlicheSteuermann am
fHesten von der Gefahr der Strandung bedroht ist.

Erfreulicherweise ist das deutsch« Bürgertum aus set-
Schlafe endlich erwacht und beginnt sich die Augen zu

Der Sturmangriff ist dem deutschen Bürgertum so
aschend gekommen, daß es gar nicht die Möglichkeit

cke, seine Geschicke selbst in die Hand zu nehmen, sondern
kach über den Haufen gerann : wurde. Jetzt hat es alle
den verloren und muß sich so nach und nach den verloren-

Mangenen Boden zurückerobern- Es verharrt nun in der
Mosition und dieser Zustand hat ja auch gewisse Vor-

Während die jetzigen Machthaber gezwungen sind,
kch den raschen Gang der Ereignisse auch rasch zu handeln,
"»en die bürgerlichen Elemente ruhig Zusehen und von
'' lern, die die jetzige Regierung macht, lernen. Mer sie

fen nicht allzu lange in der Opposition verharren , denn
®könnte leicht gefährlich werden. Eine schadenfrohe Oppo-

n ist niemals gesund. Das Bürgertum kann nur zur
acht gelangen, wenn es aus den Sünden seiner Gegner und

^wen eigenen lernt , und es versteht den Erfordernissen
W neuen Zeit gerecht zu werden.
L Will die deutsch-demokratische Partei wirklich eine Par-
W »es Volkes sein, dann darf sie nicht «ine Schutztruppe

gewisser privatkapitalistischer Interessen darstellen, sondern
sie muß versuchen, ein Programm der Verallgemeinerung
unter Berücksichtigungindividualistischer Interessen in die
Wirklichkeit umzusetzen. Rosa Luxemburg schre bt in ihrem
Artikel, daß Scheidemann die Großkapitalisten wieder in
den Sattel heben wolle. Die bürgerliche Partei wird es aber
allen , auch den Spartakusleuten zeigen, daß sie das ganze
Volk darstellt, aber auch wirklich das ganze Volk, und nicht
eine Partei einseitiger Interessen ist.

Unsere Sorge muß es heute sein, auf den Frieden und das
Zusammenhalten des Reiches hiuzuarbeiten . Möge der Ber¬
liner Regierung der Ruf : 7,Los von Berlin !" ein Warnnngs-
signal sein, möge sie endlich ihre Kunktatorpolitik aufgeben
und energische Maßnahmen ergreifen, ehe es zu spät ist.

" Zz.

Ederl's Verzsgerungsmapöser.
Berlin,  23. Swv. (W.B.) Der VosksbeauftragteEberl

äußerte heute abend gegenüber dem Berliner Vertreter der
„Weferzeitung" über die Einberufung der National¬
versammlung  sich->folgendermaben: In unserer ersten pro¬
grammatischen Erklärung vom 12. Nod. hat die Regierung
sich für Einberufung der konstituierenden Ver¬
sammlung  erklärt , die aufgrund "des gleichen, geheimen,
direkten und allgemeinen Wahlrechts und aufgrund des pro¬
portionalen Wahlsh'stems für alle mindestens 29 Jahre alten
männlichen und weiblichen Personen ' zusammengesetzt werden
soll. Ich kann Ihnen nur erklären, daß wir an dieser Auf-
fassungauch heute noch entschlossen festhalten.  Es sind
mir gerade in den letzten Tagen von den Arbeiter- und Sol-
datenrüten aus dem ganzen Reiche und aus den besetzten Ge¬
bieten nick von den Gewerkschaften und Parteiorganisationen
Kundgebungen in großer Zahl zugegangen, die alle entschieden

-sich-Skst»>> für fcbv Cf'ttßenffnjtff der Rai '«
nalversammlung aufgrund des allgemeinen' Wahlrechts aus¬
sprechen. Wir Sozialdemokraten haben ja immer für dos
gleiche Wahlrecht gekämpft, getreu der Lasallefchen Devise:
„Das gleiche Wahlrecht ist das Zeichen, in dem wir siegen." Die
Vorbereitungen für die Nationalversammlung find von der
Negierung bereits stn die Wege geleitet  worden. Das
Reichsamt des Innern hat einen Entwurf zum Wahlrecht
der Regierung unterbreitet, der in den nächsten Tagen im
Rat der Volksbeauftragten zur Verhandlung kommen wird..
Allerdings darf man die Berufung der Nationalversammlung
nicht überstürzen.  Zurzeit fluten unsere Truppen von
allen Fronten zurück. Gleichzeitig vollzieht sich eine gewiss
Verschiebung der in der Rüstungsindustrie beschäftigten Ar¬
beiter. Hier muß erst wieder eine gewisse Festig-
keit  eintreten , damit auch wirklich alle Soldaten und Ar-
beiter in der Lage sind, ihr Wahlrecht zur Nationalversawm-
lung ausüben zu können. Die Regierung ist ober nach wie
vor der Meinung, daß die Nationalversammlung sobald
wie möglich einberufen  weiden soll, um die staats-
rechtliche Grundlage für die sozialistische Republik zu schas-
fen. Für meine Partei handelt es sich hier um eine grund¬
sätzliche Frage, an der wir unter allen Umständen unerschüttev
fich festhalten weiden. Ich bin fest davon überzeugt: Für
Deutschland ist die gesetzgebende Versammlung eine Lebens-
notwendigkeit.

Der Amuestirrrlaß.
Berlin,  23 .' Nov. (W.B.) Der Justizmt nister  hat

folgende allgemeine Verfügung  vom 23. November über
dle Gewährung von Straffreiheit erlassen:

1. Nach Ziffer 6 des Reichsgesetzes vom 12. November
(R.-G.-Bl . S . T 393) ist für alle politischen Straf¬
taten Amnestie  gewährt ; die wegen solcher Straftaten
anhängigen Verfahren sind niedergeschlagen. Nähere Ausfich-
rungsanordnungen der Reichsleitung sind noch zu erwarten.
Schon jetzt werden die Strafvollstreckungsbehördenangewiesen,
die Strafvollstreckung wegen Stvaftaten , deren politischer Cha¬
rakter unbedenklich erscheint, alsbald zu unterbrechen und neue
Vollstrecktmgsmaßnahmeu wegen solcher Taten nicht mehr «in-
zuleiten. Die StrafverfolguugSbehördeuhaben Verfahren wegen
Beschuldigungen der in Rede stehenden Art nicht mehr zu be-
treiben und Anträge auf Aufhebung anstehender gerichtlicher
Termine zu stellen

2.  Auch wegen nichtpvlitischer Straftaten  ist
ein Reichsgesetz über die Gewährung von Straffrei,
heit zu erwarten.  Schon jetzt werden die Strafvoll¬
streckungsbehörden angewiesen, die Vollstreckung von Strafen,
die nicht schwerer find als drei Monate Gefängnis, nicht
mehr einzuleiten und die bereits angetretenen Strafen von
nicht mehr als drei Monaten alsbald zu unterbrechen.

Berlin . 23. Nov. Der Justizminister : 'Du:. Spahn.

Amerika und der Völkervunv.
Gens,  25 . Nov. Der „Herold" meldet aus Ncwyork:

Der Kongreß hat dem Präsidenten das Ersuchen zugestellt,
den Eintritt der Be reinigten Staaten in den
europäischen Völkerbund  vorzubereiten . Dar Kon¬
greß bewilligte 4,5 Millionen Dollar für dle hetmkehrenden
amerikanischen Krieger.

ZW

Was auf dem Spiele stehl.
Basel,,  25 . Nov. „Daily Mail " meldet aus Paris:

Eine Mlderung der Waffenstillstandsbedingungen ist Nach
Lage det- Sache ausgeschlossen. Deutschland hat es irr der
Macht, alle Waffensttllstandsbedingungen zu
beseitigen,  wenn es die einzige Vorbedingung für
einen sofortigen Frieden  schafft . Diese einzige
Möglichkeit ist eine rechtmäßige deutsche Regie¬
rung,  die vom ganzen Volk gewählt ist. Solange sich die
jetzigen Machchader Deutschlands nicht schnell zu diesem
Schritt entschließen, haben sie auch auf Rücksicht durch dis
Mliierten kaum zu rechnen.

Basel  25 ., Nov. Die „Times" Elder , daß der Ver¬
lauf der Dinge in Deutschland nicht, wie in Rußland vor sich
gehen dürfe. Ein Fortschreiten der bolschewikischen Strö¬
mungen in Deutschland würde den Alliierten die Berechti¬
gung geben, eine Wiederherstellung der Ord¬
nung im Interesse der Freiheit  der Welt vor-
zunehmen.

Basel,  25 . Nov. Nach Londoner Zeitirngen sprach
Balsour  am letzten Sonntag in Mrmingham , die Re¬
gierung in Deutschland sei noch nicht als endgültige
anzusprechen. Frieden könne nur mit einer vom Volk an¬
erkannten deutschen Regierung geschlossen werden, die auch
die finanziellen Verpflichtungen der früheren Regierung
gegenüber dem Ausland anerkenne. Deutschland habe es
in der Hand, einen schnellen Frieden zu erhal-
ten,  wenn es baldigst zur Volksabstimmung  über
die neue NegieruugSform schreite.

ttt 'v die Einberufung der Natioualversammluug.
Berlin,  23. Nov. Gegen den Einwand der technischen

Schwierigkkjitcn gegen die baldige Einberufung der Ratio-
nall<rse nmlung wendet sich die SvAialistifcke Korrespom
d«!»s- ' "ft fie icfyreibt:

-« .1'*' . B . unmöglich sein zu wählen , weil wir ja
noch nchil wissen könnten, wo die Grenzen veS neuen Lear-
schien Reiches verlaufen würden Llls ob di« Franzosen nicht
auch 1871 eine Rativnoloersammlung gewählt hätten , i» der
iwdf) die Elsaß-Lothringer sahen! Gerade weil uns die
Gefahr droht, daß man uns beraubt und am Leibe der Na¬
tion versll mmeli, wollen wir vorher noch eine große Ver¬
treter -Tersantmlung haben, zu der alle wählen , die sich in
geschlossener Masse zum Deutschsein bekennen. Und sollten
sie gewaltsam von uns losgetrennt sein, von der aus unser
Einspruch gegen das geschändete Recht in der Welt geht.
Oder die Äationavxrsammlung soll erst gewählt werden
können, lüerni alle Soldaten daheim und wieder in ihren
Friedenkberuf untergebracht sind; vorher soll der Wahlakt
technisch undurchführbar sein Mer die Wahlen zur badi¬
schen Narionalrerfc mmlung finden ja am 5. Januar statt,
und in Baden durch das der Rüchzug des Heeres geht, da»
unmittelbar unter den feindlichen Kanonen liegt, ist di«
Wahl am Ende schwieriger zu organisieren als in Leipzig.
Ebenfalls im Januar 1919 wählt Deutschösterreichseine neue
Konstituante, wählen wahrscheinlich alle sudüeut,ch:n Staa¬
ten und Hessen. England aber toühlt gar schon am 14. De¬
zember, u::c die englischen Truppen find dann wohl auch
»oa nicht alle zu Hause. Kanada und dlustralien haben
mitten während des Krieges gewählt, und es ist auch gegan¬
gen. Die e - ngcbildeten technischen Schwierig¬
keiten bestehen also überhaupt  nicht . Das eäu-
zige wahre Hindernis der Konstituante ist die wohlbe-
gründete Furcht einiger Ueberradikalo«  bei
der allgemeinen Volksabstimmung schlecht adz uschmeiden.

Svlfs Protest an Wilson.
Berlin,  23 . Nov. (W.B.) An die gegnerische Re¬

gierung ist folgende Note gerichtet worden:
Im Vertrauen auf die vom Präsidenten der Vereinigten

Staaten verkündeten Grundsätze eines Rechtsfrie¬
dens  wandte sich das deutsche Volk um Vermittlung eines
Wafjensttllstandes an Wilson. Anstelle des erwarteten , von
Grundsätzen des Rechts und der Billigkeit und vom Wunsche
einer zukünftigen Versöhnung der Völker beherrschten Wafi
fensttllstandes ist uns ein Waffenstillstand der Vergewal-
tigung und Vernichtung  geworden . Die Bestim¬
mungen dieses Waffenstillstandes bedeuten in ihrer Durch¬
führung nichr eine Brücke zum Frieden, sondern eine Fort¬
setzung des Krieges mit anderen Mitteln.  Die
Forderungen des Waffensttllstandes werden der Well den
ersehnten Frieden nicht bringen, sie wollen die Wiederher¬
stellung friedlicher Ruhe in Deutschland und eine geordnete
Demobilisierung unmöglich machen. Sie sollen das schwer^
geprüfte Land dem Chaos und der Anarchie preisgeben
Unsere feierlichen Proteste gegen dieses der Menschlichkeit
hohnsprechend« Verfahren sind ungehört verhallt.
Mag die Härte der Waffenstillstandsbedingungen mit der
Notwendigkeit begründet sein, dem Deutschen Reiche den
Wiederbeginn der Feindseligkeiten unmöglich zu machen, so
ist doch unseren Feinden inzwischen klar geworden, da«
diese Begründung nicht mehr stichhält, denn dasdeutsche
Volk will die Feindseligkeiten nicht wieder
beginnen  und kann es nicht. Die deutsche Regierung
sieht in der Aufrechterhaltung der harten Bestimmungen ein
Attentat gegen die Grundsätze der Zivilisation und mutz
den Schluß ziehen, daß «» den Regierungen der alliierten



auf nichts «Utes«? eafcmrmr, *:* Es
tmb ^ ernichttrqg Des deutsche» * »tte3.

Sofort nach Abschluß der WafsewsttllstandSderh« ldruî en
’mcriött  sich Die deutsche Re>gieru.rrg toieDentm an den Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten mit der Bitte , so schnell wie
«Sglich Verhandlungen über einen Prälimi¬
narfrieden herbeiznführen.  Bis heute ist die
deutsche Regierung ohne Nachricht darüber , wann endlich
Die Regierungen der alliierten Länder mit dem Friedens .vert
einen Anfang machen wollen. Das deutsche Volk beginnt
»u zweifeln, ob sich hinter dieser Verzögerung des Friedens
nichr die Msicht der Feinde verbirgt , die gehegten und er¬
müdeten deutschen Truppen durch Nichterfüllung von un¬
erfüllbaren Wasfenstillstandsbedingungen ins Unrecht zu setzen
«nd damit für die Alliierten einen Titel zu schaffen für di e
Fortsetzung des Krieges.  Wenn der Friede als
Rechtsfriede geschlossen werden soll, so darf den Entschei¬
dungen in rechtlich strittigen Fragen nicht vorgegrifsen iver-
den. Die deutsche Regierung muß diesem, vom Präsidenten
ausgestellten Grundsatz gegenüber seststeilen, daß die von der
französischen Regierung in E.saß-Lo.hringen ge.rossen'n
Maßregeln , ebenso wie das Verfahren der Polen in den öst¬
lichen Grenzgebieten Deutschlands und einzelne Maßnah¬
men der nichtdeutschen Bestandteile des ehemaligen .Lester-
reich-Ungarns gegen die Deutschen, nichts anderes sind, als
Versuche, den Entscheidungen der Friedenskon¬
ferenz mit Gewalt vorzugreifen.  Gegen alle
diese Versuche wie gegen die Verzögerung des Friedens¬
schlusses legt die deutsche Regierung schärfsten Protest
«in. Aus der Gesinnung, die aus einem solchen Verfahren
spricht, kann ein Friede von Dauer nicht hervorgehen. Das
deutsche Voll kann vorübergehend vergewaltigt werden, wird
aber nicht aufhören , das Leben und sein Recht zu fordern.

Berlin, den 23. November 1918. #
gez. : Sols,  Staatssekretär.

BvkschewiSimuS fei irtchiS»adereS als Sozialismus. 1 Dte
Bolschewik» in Rußland hätten Unendliches erreicht,- ihnen
gehört die Zukunft. Auch dem deutschen Volke werde, wen«
es im bvlschewi» scheu Sl-nne handle, die Zukunft gehören:

Mtt einem Hoch aus Liebknecht schwfsen die Be Samm¬
lungen.

Was die Spartakusleute wollen.
Berlin,  22. ÄLov. Drei Versammlungender Sparrakus-

gruppe fanden gestern abend in den Pharus,älen in der Müiler-
ßwaße, tur Casü Bellevue (Rummelsbnrg) und in den. Pas-
hltgesesrsälen(Neukölln) statt. Die Sale waren überfüllt, und
diele mußten umkchren. Es sprachen' Lieb knecht , Paul
Levi und Rosa Luxemburg  über „Die Aufgaben der
Revolution". Die Redner führten ungefähr folgendes aus:

Nach dem Sturz der verbrecherischen Regierung Wilhelms II.
tzabe die völkerbefreiende Revolution eingesetzt. Es sei jedoch
der verhängnisvollste Fehler, zu glauben, daß nunmehr die
Arbeit des Volkes restlos getan sei. Das Proletariat , das
eben che Ketten abgeschüttelt, stehe erst am Beginn sei-
ner chölkerüefreiendcn Nrbeßft;  denn wenn auch
Wilhelm II., der Hauptvertreter jener kapitalistischendeut¬
schen Clique, verjagt sei. so seien doch die Typen Krupp , die
Bankdire 'ktoren und Fabrikbesitzer  zurückgeblieben.
Diesen gelte der Kampf. Ehe diese Blutsauger  nicht ver-
nichtet seien, gebe es keine volle Freiheit für das Volk.
Die Aera Scheidemann und Genossen, die sich fälschlich dls
die Rewlutionsmacher ausgäben, seien im besten Zuge, das
Kapital,  das noch eben für sein Bestehen gezittert habe,
in den Sattel zu heben.  Ditz weggejagten Landräte
und Polizeipräsidenten habe man wieder in ihre bürgerlichen
Pfründen/hineingeschoben. Man habe die Gerichte in ihrer
verrotteten Form wiederhergestellt; Privateigentum sei unan-
tasKor, wie der Fall des Berliner Lokalanzeigers zeige.

Besonders Liebknecht übte außerordentlich schach". .Kritik
an der neuen Regierung. Er sprach sowohl in d lrmö - '
säten als auch in der Pamllelversammlung in der Bvckbrauerei,
wohin sich eine große Menschenmenge, die nicht mehr Einlaß
in dem erstgenannten Saale finden konnte, begeben hatte.
Als dorr ein Redner versuchte, die Maßnahmen des neuen
Kabinetts zu rechtscttigen, wurde er von der heulenden 'Masse
niedergeschrien und mußte flüchten. Liebknecht führte folgendesAlls:

Die Republik sei in Gefahr, und zwar drohe sie nicht
twn den bürgerlichen Parteien , sondern von den Hohen-
Kvliern - Sotzialisten.  Man trachte darnach, den Un¬
abhängigen die Errungenschaften der Revolution < durch die
Nationalversammlung zu entreißen. Das deutsche Volk müsse
sich vor der Nationalversammlung hüten. Man male jetzt
das Schreckgespenst des Bolschewismus an die Wand; aber

Die Abgrenzung der Rcgierungs -Kompetenzrn.
Berlin,  22 . Nov. (W.B. Amtlich.) Die Revolution

hat ein neues Staatsrecht  geschassen. Für die erste
Uebergangszeit findet der neue RechtSzustand seinen Aus¬
druck in nachstehenderVereirwarung zwischen fcetr Vollzugs-
rat des 'Arbeiter- und SvldatenrateS von Gros.-Bersin und
dem Rat der Vollsbeauftragten:

1. Die politische Gewalt  liegt in den Händen
der Arbeiter - und Soldatenräte der deutschen sozialistischen
Republik. Ihre Ausgabe ist es, die Errungenschaften der Re¬
volution zu behaupten und aufzubauen sowie die Gegen¬
revolution niederzuhalten.

2. Bis eine Telegtertenversammlung der Arbeiter- und
Soldarenräte einen Vollzugsrat der deutschen Republik ge¬
wählt hat , übr der Berliner Vollzugsrat  die Funk¬
tionen der Arbeiter - und Soldatenräte der deutschen Repu¬
blik im Einverständnis mit den Arbeiter- und Soldaten -,
räten von Groß-Berlin aus . '

3. Die Bestellung des Rats der VolkÄbeäustragttn durch
den Arbeiter - und Svldatenrat von Groß- Berlln bedeu¬
tet die Uebertragung der Exekutive  der Repubk.k.

4. Me Berufung und Abberufung der Mitglieder des
entscheidenden Kabinetts der Repub.it und — bis zur end¬
gültigen Regelung der staatlichen Verhältnisse — auch
Preußens erfolgt durch den Z e n t r a l v o l l z u g s r a t . dem
auch das Recht der Konttolle zusteht.

5. Bor der Berufung der Fachminister durch das Ka¬
binett ist der Vollzugsrat zu hören.

Sobald wie nröglich wird eine Reichsversamm -,
lung von Delegierten  der Arbeiter - und Soldaten»
räte zusammentreten. Der Termin wird noch bekannt ge¬geben werden.

Zur Anschluß an diese Vereinbarung wird das grundsätz¬
liche Verhältnis der Arbeiter- und Soldatenräte zur Reichs¬
regierung festgesetzt. Es sollen alsbald Richtlinien  für
die Arbeiter - und Soldatenräte herausgegeben werden.

Unsere ErnährungsverhLltnisse.
Berlin,  23 . Nov. Zn einer gesttlgen Versammlung

hat der Volksbeaustragte Barth  u . a. behauptet, aus
dem Kriegsernährungsaint lägen Aeußerungen vor, wonach
wir auch ohne die Revolution in allernächster Zeit vor der
Erschöpfung unserer Nahrungsmittel gestanden hätten. ES
wird demgegenüber von der zuständigen Stelle für unmöglich
erklärt , daß ein solches Gutachten aus dem Kriegsernäh-
rungSamt gekommen sein könnte, denn die Tatsachen stünden
dazu in vollkommenem Widerspruch,  was man
schon daraus ersehe, daß bekanntlich manche Plätze schon
für den ganzen Winrer eingedeckt seien. Für Berlin lägen
die Verhältnisse, wie man wisse, so, daß die Versorgung
aus der Voraussetzung regelmäßiger Zufuhr aufgebaut sch
Es handelt sich also nicht mehr um die Frage der Erfassung,
sondern um die des Transports . Daß die Ernte genügend
groß gewesen ist, um, wenn auch mit Einschränkungen, ebenso
durchzuhalten wie im Vorjahre , sei bekannt. Von einem
Zusammenbruch in dem in der erwähnten Rede angeführten
Sinne könne keine Rede  sein

" ' Die Sonne bringt es an den Tag.
Berlin,  22 . Nov. Zn der im gestrigen Abendblatt

wiedergegebenen Erklärung des bayerischen Jinanzministers,
rPos . Dr . Jaffee,  toird vom Auswärtigen Amt
erwihert:

„Es ist zutreffend, daß gewisse Mitteilungen des Herrn
Dr . Jaffee an den UnterstaatsseiAtär von dem Bussche
gelangt sind. Sie sind aufrichtig und aufmerksam geprüft
worden Aber es handelte sich nicht um genügend
autorisierte Mitteilungen,  die Herr Jaffee von
seinem Gewährsmann in der Schweiz erhalten hatte . Der be¬
ttessende Amerikaner galt dem Auswärtigen Amt damals
nicht als zuverlässig.  Diese Auffassung ist durch
spätere Vorgänge bestätigt worden Es stellte sich beson¬
ders heraus , daß die Beziehungen, die dieser Amerikaner

aächl ft> Maxe«,Sum  Ptttsi 'öerire« Miso » habe» tzevILe.
er st« angegeben hatte ."

Wien,  23 . Nrw. (T.U.) Zu dem Friedensangebot D*.
Vereinigten Staaten im Herbst vorigen Jahres schreibt OM
Ottokar Czernin  der Neuen Freien Presse : „Ms
rid): ist, soweit Oesterreich-Ungarn in Belrach. kommt,'sals )?
Auch ist mir von einer angeblichen Aktion eines <1m 9
Vertrauensmannes des Präsidenten Wi son. welcher
Deurschland gewandt haben soll, nichts bekannt." M

Budapest,  23 . Nov. Nach einer vorliegenden
düng soll knapp vor der Demission d?s Grafen Andrup
von der französischen Regierung eine Antwort auf das ho»
Andrassy kurz vorher der Eniente gestellte Friedens
angebot  eingetrossen sein. In überaus entgegen'
.ommender Weise  sei ungefragt worden, zu welche»
territorialen und wirtschaftlichen Opfern die Monarchie W
reit sei. Es wurde punktweise eine genaue Antwort d»
Monarchie erberen. König Karl wünschte die BeaurwortuM!
der Anfrage und das Verbleiben Andrasshs im Amt, wZ
dieser jedoch unter Hinweis auf den Abfall Ungarns ver¬
weigerte. So blieb die französische Rote unöeanitoot,tet.

Berlin,  23 . Nov. (WB .) Der „Bund Neues Va¬
terland " ersucht uns um die Verbreitung folgender NotpZ
Der „Bund Neues Vaterland " weist die vom Wolfll!
bureau verbreitete Behauptung zurück , dab
keiner der Feinde Deutschlands jemals iy,
Weltkrieg ein Friedensangebot gemacht hat
energisch zurück.  Den Beweis, daß England im Früh
fahr 1915 Friedensverhandlungen einzulciten versuchte, wst!>
der Bund demnächst in einer besonderen Broschüre
veröffentlichen . 1 w-

T
kein
rcäitli
sllsiur-
dem
durch
bürge
bei dc
pmm!
lichcn
für g
und €
rvrr
meine
ifirt it

M
des frc
len sä
ncm S
W*  5

■ ©

Der Vahnverkehr im besetzten Gebiet.
Berlin,  23 . Nov. (T.U.) Was den Bahnver¬

kehr  mit und in dem zu besetzeuden links- und rocht-
rheinischen Gebieten anbelangr , so soll er grundsätzlich au«
während der Besetzung im Rahmen der bahntechnifch-en Möa,
lichkeiten au srcchierhalten  bleiben . E .saß-Lochri.ige,
dagegen ist augenblickllch von Deutschland vollständig ab¬geschnitten.

Die elsaß -lothringische Frage.
Genf,  25 . Nov. „Journal des Debats " meldet, dch

die Alliierten bereits am 14. Januar 1918 die bedin¬
gungslose Rückerstattung E lsatz - Lothrin-
gens  an Frankreich zngesichert harten. Eine Nachprü-
fung  dieser Frage was der Friedenskonferenz sei ausge¬
schlossen . 5

Genf,  25 . Nov. Der „Matin " meldet, daß die Be-
setzung Elsaß - Lothringens bis zum  2 . De,
z e m b e r durchgeführt werde. Elsaß-Lothringen werde fast
ausschließlich durch französische Truppen , die nur mit we>
nigen amerikanischen Truppen durchsetzt seien, besetzt. M
Stadtgemeinden Stratzburg und Kolmar fanden ain Dlens-
rag Begrützungstelegrainme an die französische Kammer,
deren Bekanntgabe in der Kammer ungeheuren Jubel dev-
vorrief.

Genf,  25 . Nov. Wie Pariser Blätter melden, Zn»
der französischen Kammer ein Gesetzentwurf der Regierung
zu, der für die Lebensmittelversorgung Elsaß-
Lot  h r i n g e n̂ s 400 Millionen Franken fordert. Der Präsi¬
dent ist am Dienstag an die Vogesenarmee abgereist, die Die
elsäsfischen Großstädte besetzen soll.
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-k Die Franzosen in Stratzburg.
Straßburg,  33 . Rvv. Die französische Besetzun,

n die ^

Der Wulrer Sühne.
Roman von tz. C o u r t h s - M a h l e r,

Fvrrsetzung. 'Nachdruck verboten.
Sic sah unsicher zu ihm aus.
„Was ist es, Onkel Horst?"

zog sie neben sich auf einen Diwan. Durch die offen¬
stehende Tür . die ebenfalls über die Veranda nach dem
Garten führte, hörte man Gabis und Bernhards Stimmen
beim Spielen zählen.

Wendenburgs Atem ging gepreßt. Er wollte seine Wer¬
bung so ruhig wie möglich Vorbringen, um sie nicht zu er¬
schrecken. Im Anfang gelang es ihm auch aber dann riß
ihn die Leidenschaft fort.

„Eva , du hast nun schon seit Jahren meinem Haushalt
vorgestanden, hast Behagen und Bequeinllchkeit um mich
verbreitet ^und mich verwöhnt."

Sie lächelte und ließ es -rillig geschehen, daß er den
Arnr fest um sie legte.

„Attt de-n Verwöhnen warst du mir entschieden über,
Onkel Horst, du hast mich viel mchr verwöhnt, als ich dich.
Und wie soll ich dir anders meine Dankbarkeit beweisen?"

„Sprich nicht von Dankbarkeft. Schenk mir deine Liebe,'
das ist mir tausendfach mehr wert ."

Sie ahnte nicht, von welcher Liebe er sprach, war viel
zu viel mit ihren eigenen Gedanken beschäftigt, um zu be¬
merken, wie unruhig und seltsam Wendenüurg war. Sie
Preßte seine Hand fest zivtschen die ihren.

„Ich habe dich so lieb, so sehr lieb, Onkel Horst, mehr
«ls du denkst", sagte sie imrig, um ihn von ihrer kind¬
lichen Liebe zu überzeugen, und sah ihm lieoeooll ins Ge¬
sicht.

Das Blut drang ihm w-arm zum Herzen Nicki fähig,
sich länger zu beherrschen, riß er sie voll Leidenschaft inseine Arme.

„Ei, meine süße Evr. ich wußte es ja , du liebst mich.
Nebst mich mehr, als man einet: guten Onkel liebt. Ich
habe es ja gesühlc mir beseligender Gewißheit. Und ich
Nebe dich tausendfach, mein holdes Kind. Ich habe gerungen
mit diesem Gefühl uno geglanbr, ich dürfe die Hand nicht
nach dir aussttecken Du bist soviel jünger als ich. Wer
glaube mir , ich fühle heißer und stärker als ein jüngerer
Mann Meine Gor, wie will ich dich vergöttern , wenn du
mein angebetetes Weib geworden bist, alle Wünsche will
ich dir von den Augen ablesen Du bringst mir das Glück
der Jugend zurück. Meine Eva, mein Lieb, meine Braut,
bald mein Weib!"

Straßburgs fühttc sich mit großer Härte  ein , indem l_
Franzosen nicht nur jeglichen Eisenbahn- und Per -,
so ne n Verkehr  Zwischen beiden Rheinufern sperrien, so»
dern auch den Telegramm - und Telephonverkeh»
untersagten  Wer die Stärke der wirtschaftlichen tm»
geschäftlichen Beziehungen zwischen Straßburg und dem rech
ten Rheinufer kennt, wird den Umfang der Stönmgen un»
Schädigungen ermessen können Verhandlungen zur'  Besests
gung des Mißstandes sind eingeleitet. — Durch einen Gv
währsmann, dem es gelungen ist, noch im letzten Augenblick
Stratzburg zu verlassen, erhalten wir die Mitteilung, dal
die Franzosen unmittelbar nach ihrem Einmarsch überall de»
achtstündigen Arbeitstag beseitigt haben. Wo sich unter der
Arbeiterschaft Widerstand zeigte, wurden alsbald die bet

€ ®a war bei seinen Worten wie zu Stein erstarrt . Wil¬
lenlos , wie gelähmt an allen Gliedern , lag sie in seinen
Armen und ließ seine Worte über sich dahintoben. Zu
jäh und unerwartet brach dieses Geständnis über sie herein.
Sie war betäubt , vernichtet, fassungslos erschrocken. Der
Mann , den sie wie eine dankbare Tochter geliebt, begehrte
sie zuin Weibe. Wie ein 'Lckleier lag es vor seinen Augen,
sie war einer Ohnmacht nahe und nicht fähig, slch zu rüh¬
ren. Sie wollte ansschrcien in Schreck und Jaminer , aber
die Kehle war ihr wie zugeschnürt.

Run preßte er sie fest an sich, ahnungslos , was in
ihr vorging, und bedeckte ihr Mund und 'Augen mit Küs¬
sen. Wie Fieberschauer duvchrann es ihren Körper, das
Entsetzen hielt sie gebannt. Weder sie noch Wendenburg
hatten gemerkt, daß schon 'bei seinen letzten Worten Gabt
und Bernhard über die Veranda ins Zimmer getreten waren,
und nun Zeuge wurden, wie Goa scheinbar hingehend an
Wendenburgs Herzen ruhte und mit geschlossenen Augen
seine Küsse duldete. Bor Gerolds Augen schwankte die
Gruppe wie ein Zerrbild . „Meine Goa. mein Lieb, meine
Braut , bald mein Weib!" hörte er Wendenburg zu dem
Mädchen sagen, das er grenzenlos liebte und an dessen
Liebe er geglaubt hatte wie an eine selige Verheißung.
Sie lag in den Armen des reichen Mannes und hatte wohl
ganz vergessen, daß es einen Bernhard Gerold auf der
Welt gab. Und da zerbrach etwas Köstliches in ihm —
der Glaube an das Weib. Sie hatte ihn mit ihren Blicken
belogen und bettogen und zog nun den reichen Freier vor.
wenn er auch viel älter war als sie. Ein wilder Grimm
lochte in ihm auf . und der heiße Wunsch, sich zu rächen,
sie zu kränken, wie sie ihn gekränkt hatte , durchdrang seine
Seele. Er hätte sie hinwegreißen mögen pon Wendenburgs
Seite , um ihr ins Gesicht zu schreien: „Lügnerin , du liebst
ihn nicht, du verkaufst dich!"

Und tr diesem Aufruhr seiner Gefühle bemerkte er
plötzlich Gabi, wie sie dicht neben ihm stand und im Schrecken
seinen Arm umklammert. Er zuckte zusammen unter die¬
ser Berührung und sah aus sie herab. Sie starrte er¬
schrocken und ungläubig auf die zärtliche Gruppe.

„Papa !" rief sie wie außer sich.
Ter sprang auf und sah erstaunt und verwirrt auf die

beiden jungen Menschen, während Eva, noch immer un¬
fähig, sich zu rühren oder zu wehren, zurücksank und mit
starren Augen um sich blickte.

Wendenburg faßte sich zuerst Ein etwas verlegenes
Lächeln flog über sein Gesicht.

„Gaby du bist mit Gerold Zeuge unserer Verlobung

Goa meine Braut und will meingeworden,
werden."

Ta kam Leben in Evas Gestalt. Sie sprang taumelnd
empor und stteckte abwehrend die Hände aus , als wolle sie
Furchtbares von sich abwehren. Aber schon hatte Bernhard
unsinnig vor Schmerz, und Groll , nur im Bestreben, sich
zu rächen, Gabi fest an sich gezogen und trat mit erblaßtem
Gesicht vor Wendenburg hin.

„So will ich diesen günstigen Augenblick benutzen und
Sie um die Hand Ihrer Tochter bitten, Herr KommerzienrßW
sagte er hart und laut , - >̂hne Goa anzuschen.

Diese faßte mit beiden Händen nach ihren Schläfen uri>
preßte sie, als wollte ihr der Kops zersprungen. Ein irrer:
weher Blick flog zu Bernhard hinüber , an dessen Brust si-4
Gabi mit leisem Jubellaut geschmiegt. Sie taumelte zurück
und griff nach einem Halt um sich, Horst umfing sie ei»
schrocken.

„Was ist dir, Eva ?"
Sie richtete sich mühsam empor. Ein herztzerreiße

Lächeln huschte um ihre Lippen.
„'Es ist gut so, sehr gut", sagte sie tonlos und sank

ausseufzend auf den Diwan zurück.
Wendenburg sah besorgt in ihr Gesicht.
„Ich habe dich erschreckt, mein Liebling?"
Sie faßte . sich mühsam.
„Mein Kopf, ich habe Kopsweh, laß Wich ans mein Ziw-

mer gehen, nur eine Stunde " bat sie matt.
„Geh, Liebling, gehe und ruhe dich aus , ich muß mir

wirklich .Vorwürfe machen."
„Es war gut so", sagte sie nochmals mit rätselhasteM

Blick auf Gabi und Bernhard . Dann ging sie langsam mit
schleppendem Schritt hinaus . Oben in ihrem Zimmer schlok
sie sich .ein und sank wie vernichtet zusammen. „Nuo
brauche ich ihn nicht mehr abzuweisen, es ist gut so", sagte
sie ganz laut vor sich hin. Und dann lag sie wie ein Stei»
eine wehrlose grenzenloser Verzweiflung.

Unten wandte sich Wendenburg inzwischen zu dem Braut¬
paar und suchte seiner Verlegenheit Herr zü werden. Er
versicherte Gerold, daß er als Schwiegersohn herzlich rvill- i
kommen sei. und daß er längst gewußt hätte , daß zwishe»
ihm und Gabi ein Herzensbündnts bestehe. Bernhard fühlt» 1
daß er etwas sagen und tun mußte. ' Seine Braut sHmiegt«
sich zärtlich in seine Arme. Ueber ihrem Glück hatte ftf
ganz den Schrecken über die plötzliche Verlobung ihres Da« j
terS vergessen. Wie es in Bernhards Seele aus sah, ahnts^
sie nicht.

(Fortsetzung folgt.)
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pt** «etfitfirnrn vrilitärffch besetzt wwö hmAe mit fofatb
ti«cr Axwrnbung tön Gewalt q-drvht. Die Arbeiter- und
goidatenräte und sonstigen Einri^krngen der Revolutionw « e-
»e» ohne weiteres beseitigt.

Throuverzicht des Großherzogs von Baden.
Karlsruhe , 33. Nov.

An das badische Volk!
Wie ich am 14. November 1918 erklärt habe, wN ich

kein Hindernis sein für diejenige Neugestaltung des staats¬
rechtlichen VerhÄtniffes des badischen Landes, die die ver-
sbssunggebende Nationalversammlung beschließen wird. Nach¬
dem mir nun bekannt geworden ist, daß viele Badener sich
durch den Treueid, den sie als Beamte, Soldaten oder Staats¬
bürger geleistet haben, in ihrem Gewissen gehemmt fühlen,
bei der Borbereitung der Wahlen zur verfassunggebenden Ber-
pmmlung sich so zu betätigen, wie sie es nach dem tatsäch-
lichcn Verhältnis wie insbesondere nach der Lage im Reiche
für geboten erachten, entbinde ich die Beamten, Soldaten
und Staatsbürger ihres Treueides und verzichte auf den
Tbrvn.  Mit diesem Verzicht erkläre ich die Zustimmung
meines Vetters, des Prinzen Max von Baden,  auch für
ihn und seine Mchkommenschrft.

Mir und meiner Vorfahren Leitstern )oar die Wohlfahrt
»es badischen Landes. Sie ist es auch bei diesem meinem letz¬
ten schweren Schritt . .Meine und der Metnigen Liebe zu mei¬
nem Volke höret nimmer auf. Gott schütze mein liebes badi¬
sches Land!
" Schloß Langenstein, den 22. November 1918.

Friedrirh
Kundmachung.

Tie badische vorläufige Regierung  erklärt:
Gwßh<tzog Friedrich H. hat dem Throne entsagt. Er

tntö seine Kamille, ihre Freiheit, ihre Ghre und ihr Leben
genießen den schütz der badischen Republik. . Die Aenderung
ber Staats .brm in Baden ist die Folge der weltpolitischen
-nd gesamten deutschen Entwicklung. Der Großherzog hat
^ badischen Volkes die Folgerungen aus der

M ., persönlich nicht verschuldeten Lage gezogen. Das
» .sche Volk anerkennt die Liebe zur badischen Hei-

,tcr  ® r£k|K r5'°® au* wieder in dem Entschluß
^ ^ Een Tage bestätigt hat ; es gedenkt der Werke edler
Mnschstchkeit der Großherzogin-Mutter und der Verdienste
W .dnnzen Max von Baden um die Demokratisierung
Deu6ch.and- und um den Gedanken der Völkerverständigung

Eine neue Zech ist angebrochen. Aste Badener rufen wir auf
Mrtatzbeit im Kampfe für die Freiheit und das gleiche Rechtz
^ottvarts mit aller Kraft ! Es lebe die Republik Baden!

| Karlsruhe, den 22. November 1918.
« ? ie  badische vorläufige Regietung:
Geiß, Ministerprä,ident. Brümmer, Dietrich, Dr. Haas,

K Martzloff, Manmr . Rückett. Schwarz. Stöckingcv Trunk
Dr . Wirth.

Mein« Mitteilungen

Dre Lage rm Osten.
Der konzentrische Angriff ans Rußland.

Helsingfvrs.  23 . Nov. (T.U.) Nach Mitteilungen
«e ein hier ansässiger Ententediplomat macht, hat der ko n-
»e nt rische Angriff  der Alliierten gegen Sowjet-Ruß-
ttno nunmehr begonnen. Die Saloniki-Armee, bestehend aus
«ngmnoern, Italienern , Franzosen und Serben , 710 poo
wT"« , &at  * ld> nQd[> Norden in Maischte-
KL Rmnaniswe Truppen haben sich angeschloffen. Die Vor-
Wippen haben Beffavabicn, einzelne Abteilungen Odessa  er-

pudere Truppen gehen in Eilmärschen auf Kiew
der das Unternehmen organisieren soll.

Din Runmnien angekommen. Zin Zusamwenhang mit einer
Wkon weißer Gardisten von Pstow aus und der Engländer
£ fommt  möglicherweise auch ein Angriff

^ ^ b3  finnischen Busens in Betracht. Ge-
dap leichte englische Seestreitkräste am

ffvwag Reval nt östlicher Richtung  passierten.
Der Terror in Petersburg.

.Kopenhagen,  23 . Nov. (T.U.) Nach einem Te-
^rannn aus Helsingforq besagen dort aus Petersburg ein-

Z  JS ? “ ' bic  BolfchewR in den letzten
? eine große Anzahl grausa-

begangen  hätten . Ungefähr 500 frühere
Mstere feien ermordet toorden. Die verhafteten Auölän-
«r würden zu Straßenräumungsarbeiten gezwungen

Die Hecresmacht der Bolfchewiki
^ <TU .) Der „Times"-Korrejp°n-

A lDo « meldet: Es stehen nun insgesamt
»e-naa. ^ ^ ichew-kis den tschechischen und sibirischen Truppen
Ufber Die ^ lschewiki halten das ^ nze Mittel"
Mand  b .esetzt , wie hoben viel Material zu ihrer Tstr-
8st - dnisiert . 30 Prozent ihrer Streit-
L ? E deutsche und österreichisch-ungarische Knegsgefan-

Jührrr und grütßenteils Juden , aber auch viele
ISS ! ^ Tüf a? ' wurden 40 neue Divisionen gebildet,

rrch wird die bolschewistische Armee auf eine halbe
Kr» bracht  Die Bolfchewiki wollen Jekatettn-um jeden Preis Erobern.

D>«uttieru «g ausländischer Ban guthabcn in Rußland.
25 Nov. Nach Meldungen aus Petersburg,

U dw schweizer,,che Presse veröffentlicht, wurden auch die
ausländischer Banken in Rußland

. ds. Mts . allgemein im Auftrag der Moskauer Räte-
^ »rung „enteignet ". Die neutralen Konsuln richte-

emen ergebnislosen Protest an die Moskauer Regierung.
Ausrufung der Republik Lettland.

22' yto ^-  Stadttheater zu Riga ist in
^nwart des lettischen Nationalrats und einer zahlreich
dij^ nen lettischen Bevölkerung die Republik „Lat-
G . , (\ e "land > ausgerufen.  Zum Ersten Mi-
^d .i» ^ be Karl Utmann gewählt, der die Wahl annahm
dlblj,,. die „freie, unabhängige, demokratische Re-
Mu ausbrachte. Ihre Karben sind rot -weiß-rot.

Köln,  A >. Nov. Der Sohn einer Familie tu Köln-
Kalk traf mit den Truppen von der Westfront hier eilt. Seit
drei Monaten hatte man nichts mehr von ihm gehört, was
namentlich seiner kränklichen Mutter sehr zu Herzen gegangen
)var. Er eilte ins Elternhams und ging leise die Treppe
hinauf, um seine Mutter zu überraschen. Die Tür der
Wohnung war aber verschlossen. Eine Hausbewohnerin
teilte dem Erschreckten mit, daß man seine Mutter
eben zu Grabe getragen  habe . Der Unglückliche
fand die Trauergemeinde noch auf dem Kirchhof. Die Teil¬
nahme mit dem Feldgrauen , dessen Heimkehr sich so tragisch
gestaltet hatte, war allgemein.

Bern  23 ., Nov. Me die Liberte meldet, soll Köln
von englischen Truppen besetzt  werden. Die Avoite
und vierte Armee mit austtalischen und kanadischen Kon¬
tingenten sollen das benachbarte Gebiet besetzen.

Berlin,  23 . Nov. (T.U.) Wie die „Vossische Zei¬
tung" hört, schweben zur Zeit Verhandlungen zwischen der
Leitung der narionakliberalen Partei und führenden Per-
sönlichkeilen der fortschrittlichen Volk'spartei über einen Zu¬
sammenschluß beider Gruppen zu einer einheitlichen Deut¬
schen Volkspartei,

Trier,  23 . Nov. In acht amerikanischen Autonwbilen
brachte ein amerikanischer Offizier über 180 deutsch; Mann-

j schäften nach Trier , die an der Front die Uebergabe ge-
' leitet hatten . Es handelt sich hierbei um einen Akt

amerikatrischerRitterlichkeit.
München.  23 . Nov. (T.U.) Der bayerische Minister-

Pväsrdcnr Eisner  hat sich nach Berlin begeben und wird
am Montag an den Besprechungen der Vertreter der
deutschen Republiken mit der Reichsleitung teilnehmen.

Oppeln.  23 . Nov. (T.U.) Die großpolnische Agita¬
tion in Obersch-lesien arbeitet gegenwärtig mit Hochdruck,
um Stimmung für eine Angliederung Oberschlesiens an
Polen zu machen. In allen Orten haben große pol¬
nische Massenversammlungen  hlattgefunden . In
allen Versammlungen wurde betont, daß Obers lief ien zu
Polen kommen müsse. Deutsche, die gegen diese Reden
protestierten, wurden nicht zu Worte gelassen.

Stockholm,  23 . Nov. Wie das hiesige Blatt „Po¬
litiken" mrtteilt, geraten gegenwärtig die skandinavischen
Regierungen gemeinschaftlich die Frage desAbbruchsder
diplomatischen Beziehungen zu Rußland.  Die
Zurückziehung ihrer Konsuln und die Ausweisung der Ver¬
treter der russischen Sowjetregieruwg aus den slandtnavischenLändern.

A m st er d a m , 23. Nov. König Albert hat gestern seinen
^ " chen Einzug in Brüssel  gehalten . Die ganze

konigllche Familte ritt an der Spitze der Truppen . Ameri¬
kaner eröfiwetcn den Zug, dann kamen Franzosen . Schotten,
Engländer und zuletzt eine gemischte belgische Division.
* « **nb ^’ 2^'  Nov . (W.B.) Lloyd George er¬
öffne te  mit einer Rede in Wolverhampton die Wahl¬
kampagne  in der Provinz für die Koalition.

mlt Kleidern and Lebensmitteln aller « r»
beladen  war . Auch eine lebende Kuh war dabei. Auf
Veranlassung des hiesigen K.eisamies wurde das Tier »»<*
dem städtischen Schlachthof überführt.

Vemntwvrtlicher Schriftleiter : Bruno  Zenz - Ttstenbar»

Amtliche Bekanntmachungen.
Verfügung über militärische Urastwagen und vctriedsstoffe.

Cooles am* Provinzielles.

ausbrachte. Ihre Farben
Estland will sich mit Finnland vereinige».

*ÜIriC„rJl n ' 24- Nov. Ueber den Zusammenschluß
Wen" Finnlands  hat zwischen den Regie-
»taiv °le'er ^iden Länder ein Telegrammwechsel sttnt-Mven . der e i n e d a u e " ■» * “»- ;

n Meerbusen
>e„ ?en, der eine dauernde Brücke über den tren¬

nen will. aus einer sicheren Grundlage

Unruhen in Trieft.
s,, ? ? 4* ' 25 . Nov. Der „Secolo" Melder, daß i n T r i e st
ien l e n 5wischen Italienern und Slaven ausgedrochen
M ^ ^ ^ bthaus war vorübergehend im Besitz beider
- " -Yen Parreiew Die amerikanischen Truppen haben die

nung wieder hergestellt.  Der Haien von
weiter im Besitz der italienischen Flotte.

“ Erleichterungen i m Wertpaketve rkehr.
Bisher ist es aus Mangel an bmuchbaren Verpackungsstvffen.
Bindfaden, Siegellack usw. den Absendern vielfach nicht mög-
rich gewe,en, bei Postpaketen bon der W^rtnnMbe Gebrauch
zu machen. Jnfolgedeffen blieb bei den jetzigen hohen Prei¬
sen der Schadenersatz, der seitens der Pvstverwaltung aus
Grund des Posrgesetzes in Verlust- und Beschädigungsfällen
zu leisten war. oft hinter dem wirklichen Wert der .Sen¬
dungen zurück. In entgegenkommenderWeise hat nun der
Slaatssekretär des Reichspostamts verfügt, daß vom 15. Nvd
ab bei Paketen mit einer Wertangabe bis 100 Mk. Versuchs-

„feine höheren Anf>vrderungen an VerpackunA und Ber-
schluß ZU stellen sind, als an geivlhnliche Pakete ohne Wert¬
angabe. Insbesondere wird bei den Paketen bis 100 Mk keine
Versiegelung mehr verlangt. Dadurch wird cs jedem Absender
möArch  gemacht, Pakete im Wert bis 100 Mk. ohne weitere
Schwierigkeitenunter Entrichtung der Versicherungsgebühr von

, 10 P )g. als Wertpakete aufzuliefern. Gehen derartige Pakete
verloren oder werden sie beschädigt oder beraubt, so wird
der der Ersatzleistung die Wertangabe zu Grunde gelegt, sofern
nicht der angegebene Wett den gerneinen Wert der Sendung
übersteigt. In diesem Falle wird nur der letztere ersetzt. Aus
Bctttebsrüchichten ist bei Paketen bis 100 Mk der ' Wett
nur auf der gelben Paketkarte, nicht aber auf den Paketenselb,t anzugeben.

- Tödlicher Unglücksfall.  Ein militättsches Last,
auro mrt Anhängewagen fuhr am Sonntag nachmittag um
4 Uhr «neige Versagens der Steuervorrichtung aus dem Allen-
dorser Berg in voller Fahtt gegen einen Baum. Der Chauffeur
und ein mitsahrendes. auf der Dynamitfabttk in Würg-ndorf
be,chasttgtes Mädchen waren sofort tot. Zwei weitere schwer-
verletzte Personen mußten in die Gießener Klinik geschafft
werden. Von 7 Leichtverletzten wurden einige im Krankcn-
hause zu Haiger verbunden bezw. untergebracht.
, dad Homburg  v . d. H., 25. Nov. Jwntttten der
Borberei .ungen zur Einrichtung des Großen Hauptquartiers
«w ? ^ 1r>,3J*e0OÎ tioTl SchE am ersten Tage verließen
.000,Soldaten ihre hieftgen Arbeitsstätten und ließen alles'
™ Da sich niemand um die wertvollen Gegenstände.
Schränke, Ŝchreibmaschinen, Kücheneinrichtungeu und unge¬
zähltes anderes Mobiliar , kümmerte, fanden diese bald Lieb¬
haber. Bis jetzt sind für mehr als 50 0 00 0 Mark  von
diesem Mobiliar gestohlen.
k,; ^ oö’ Der Leutnant Helmbrecht vom
hwftgen Ofstztersgesangenenlager wurde ln einer der letz-
ren Nächte bei einem Einbruch  in das Konfektionsge-
schäft von Hrch Drebes überrascht  und sestgenommen.
Der Herr Leutnant hatte ,einen Raub schon in Sicherheit
gebracht, aber seinen Mantel am Tatort liegen lassen. Als
er diesen bei einem zweiten Einstieg ln das Geschäft holen
wollte, fiel er der Polizei in die Hände.

Griesheim,  25 . Nov. Nicht weniger als .vier"
Oastautos  waren zur Heranschaffung der „ Beute " des
aus dem öelö heimgelehrten Offizierstellvertreters Schnei-
der . erforderlich. Als die Mengen wollener Decken, neuer
Sttefel und Schuhe, Fleischkonserven u dergl. m. glücklich
in der Wohnung verstaut waren, erschien her inzwischen be-
nachttchiigte Arbeiter- und Soldatenrat und beschlagnahmte
die gesamte Beute. ^ ^
. «inz,  25 . Nov. Ein verheirateter Feldgrauer kam
«i verflo„ ener Woche unerwartet aus dem Felde des nachts
nach Hause. Er fand seine „treue" Gattin i n d e n A r m e n
c !,n e l Anderen  Die Abrechnung fand sofott statt. Die

und ihr Liebhaber mußten schwer verletzt
rn ärztliche Behandlung gebracht werden.

25. Nov. Gut versorgt haben sich eine
Anzahl Feldgrauer , dre von der Front resp. aus der Etappe
kamen, um nach der Heimat zu reifen. In Arheilgen wurde
ern Eru'nbahn,ragen beschlaguahmt. der nahezu ganz

Nach einer Anordnung des Beauftragten des VollzugS..
rates des Arbeiter- und Soldatenrats in Berlin haben
sich die Arbeiter- und Soldatenräte jedes Eingriffs in mk
litärische Betriebsstoffe der Kraftwagen und der Verfügung
über Kraftwagen zu enthalten. Auch steht den Arbeiter¬
und Soldatenräten ein Recht auf Bewilligung der Neuein.
ftellung von Kraftfahrzeugen nicht zu. Behörden und Sol-
datenräte , die gegen vorstehende Verfügung handeln , wür¬
den das Wohl des Volkes schwer gefährden. -

Dillenburg , den 24. November 1918.
Ter Landrat : v. SybeL

Delfruchtablieferung und Gelverteilung. '
Wie die zahlreichen Anfragen nach hier beweisen', be¬

fürchten viele Oelsrnchterzeuger infolge der politischen Be¬
hältnisse eine Nichtberücksichtigung ihrer bis jetzt noch nicht
erfüllten Oelansprüche. Um diese Befürchtung zu beseitigen,
mache ich darauf auftnerksam, daß nach wie vor Oelfrüchtv
bei den Sammelstellen abgeliefett werden können und daß
auch die Ansprüche der Ablieferer aus Lieferung von Ott
restlos befriedigt werden. Die diesseits in letzter Züt beim
Kriegsausschuß beantragten Oelmengen werden nach Mt-
teilung der betreffenden Oelmühlen wenn möglich noch io
dieser Woche den betreffenden Oelverteilungsstellen über¬
wiesen̂ werden, sodaß diejenigen Oelfruchterzeuger, die noch
Oel zu beanspruchen haben, möglicherweise schon Anfang
nächster Woche ihr Oel bei den Berteilungsstellen abholen,
können. Sobald das Oel eingetroffen ist, werde ich die be¬
treffenden Bezugsscheine den Gemeinden zur Aushändigung
an die Inhaber zugehen lassen.

Um jedoch die Ablieferungen nicht bis ins kommende
Jahr auszudehnen, habe ich die Oelfruchtsammelstellen an¬
gewiesen, nach dem 15. Dezember Oelfrüchte nicht mehr an¬
zunehmen. Ich empfehle daher allen Oelfruchterzeugern.
die noch Oelfrüchte im Besitze haben, diese bis zw dem vor¬
genannten Zeitpunkt an die für sie zuständige SammelsteN«
abzuliefern. Für rechtzeitige Befriedigung ihrer Oeb-
ansprüche wird diesseits Sorge getragen werden.

Die Herren Bürgermeister  des Kreises ersuch«
ich, vorstehendes alsbald in ortsüblicher Weise bekannt , «machen.

Dillenburg , den 18. November 1918.
Der Landrat : w Sybel.

Jagdzeit aus Hasen:
Eine gesetzliche Verlängerung der Jagdzeit aus Hase»

und anderes Wild für den kommenden Winter wird nicht
erfolgen. .

Dillenburg , den 22. November 1918.
^_ Der  Landrat : v. Sybel.

IHKW« dlM
Die verskhärs !eEinschränkung - es Gas¬

verbrauches wird hiermit aufgehoben.
Dillenburg. den 25. November 1918.

Siäörische Lichk- . urrd Wasserwerke.
Zrmn. Inspekior.

Auswärtige perfekte

Schneiderin
empnehll sich zum Anferligen
sämtlicher Damen - und
Kindergarderode . Man¬
tel und Kostüms.

Allenövrf (Dillkreis)
Hausnummer 45.

nach Frankfurt gesucht in
Äettschaitshaus bei gutem
Lohn und gu!er Behandlung.

Offerten an
M. Amsrikaaer,

Frankfurta. ® .,
Könjgsieinerflr. 46.

Derjenige welcher am Sonv
lag Aachmillag einem

betmkedrenden Krieger am
Güler-Baonhof Haiger seinenRock
mit sämtlichen Papieren mil-
nairm. wird ersucht mruig-
llens die Raviere an

Jachmig LZaiger,
einzulenden.

Aus sofort

oder Fra « gejucht.
Krau Kch. Galt.

Weihnachten in Bethel!
In unruhiger und dunkler Zeit sehnt sich die Welt

nach Lichr und Frieden. Friede auf Erden und Licht für
die trauernden Herzen, das wünschen wir uns alle als größte»
Weihnachtsgeschenk. Darum blicken wir aus Rot und Leid
der Erde nuf das himmlische Kind, das <rrm wurde, um
uns durch seine Liebe reich zu machen.

Ein Mglanz dieser ewigen Liebe sollen die Wethnachts-
gaben sein, um die wir wiederum die Freunde von Bethel
bitten. Fast 3500 Kranke, Kinder und Heimatlose sind hier
gesammelt. Dazu kommen die verwundeten Krieger, vor»
denen nun schon fast 23 000 hier verpflegt wurden und
etwa 1800 unsere Wethnachtsgäste sein werden. Für all«
hoffen wir auf eine kleine Gabe. Je schwerer die Zeit , uni
so mehr Hilfe haben wir nötig . Alles nehmen wir dank,
bar an : Kleidungsstücke. Tabak und Zigarren , Bilder , Bü.
cher, Spiele oder Geld, um daS zu kaufen, was Groß«
und Kleine erfreuen kann. Je eher es geschickt wird, um
so dankbcrer sind wir.

Mir herzlichem WeibnachtSgruß an die Freunde vo»
Bethel

F . v. Bsdelschwingh , Pastor.
Bethel  bei Bielefeld, im November 1918.

Mitgliederbeittäge gingen ein : Amdorf 39 Mk., Münch¬
hausen 26 Mk., Ballersbach 9 Mk., Offenbach 122.50 Mk.
Frohnhausen 68.50 Mk., Burg 426.50 Mk., Steinbrücken 41 50
Mk., Rodenberg 9.30 Mk., Peilstein 1 Mk., Rodenbach 5 Mk.
Arborn 32.40 Mk., Sinn 171 Mk., Oberroßbach 1 Mk.. Roth
103.75 Mk., Waldaubachl 47.20 Mk., Sechshelden 24 Mk Off¬dilln 7 Mk. I ' 11

Baldigste Einsammlung der Beittäge und Einzahlung
auf Postscheckkonto des Unterzeichneten (Ffm. Nr . 12055)
aus den noch ausstehenden Gemeinden hüjlichst erbeten.
Gaik.  Schatzmeister des Zweigvereins vom Rotem Kreu»



Die7. Armee
i« -er Rheinprovinz uv- i»

Keffen-Aaffau.
Dir 7. Armee ist in die Rheiuprovluz»nd in

Leffex-Naffau eingerückk. Ich übernehme vom 21. XI.
ak Im Durchmarschgebiet der7. Armee die milttärische
Kommando gemalt.

Ich bitte um die Unterstützung sämtlicher Behörden.
Alle Dienststellen der Armee sind aus Beseht der
Obersten Heeresleitung angewiesen, nur mit den mili¬
tärischen Kommandobehörden und den Behörden der
zivilen Verwaltung zu verhandeln. Aach Erlaß der
Regierung und der Obersten Keeresleilung stehen den
Arbeiter- und Eoldalenräken keinerlei Eingriffe in die
Kommandogewalt zu, die allein in den Länden der
militärischen Kommandostelle« liegt.

Die Unterbringung der Armee(über 350000
Wan« und 150000 Pferde) wird starke Anforderungen
an die Bevölkerung stellen, da nicht manöoerähnliche
Unterbringung, sondern engste Belegung nötig ist, um
die aus der Front heimkrhrenden Truppen gegen die
Unbilden des Winters zu schätzen. Es muß die
Ehrenpflicht jedes Bürgers sein, hierbei unler Zurück¬
stellung der eigenen Bequemlichkeit tätig mitzuhelsen.

Der Oberbefehlshaber:
von Boehn,
Generaloberst.

Bekanntmachung.
D 'e bisher in derStzulstraße lLandmllsrrgsb 'iudr ) unler-

^drachten Dienstraume des Bürgermeisteramtes sind
von heule ab . mit Ausnahme der ötaotaase . die nvl ) einige
Tage in dem Landm -sseegebäude verbleibt , nach Oranien-
Krade 8 verlegt worden.

Dilleuburg . den 25. November 1918.
Der Magistrat.

Wir machen darauf aufmerksam , daß es notwendig ist.
bei Froilwetier die Wasserleilungsröoren und Wisfermesfer
gegen Frostschaden zu schützen bzw. die d.-m Emireren
ausgesetzten Leitun isstellen und Waisermessec rechlretg zu
entleeren oder zu verpacken. D rrch nicht genüzenre Si g-
saUt an den Wassrrmessern verurlachker Schaden füllt
den Konsumenten zur Lust.

Dtllenburg . den 25. November 1918.
2unn . Inspektor

Sofort gesucht werden:
150 Hochofenarbeiter-
300 Gestemsarbetter

(davon 80  nach auswärts)

60 Zimmerleute-
Sägemüller ll. Galter-
fager - 100 ungelernte

Arbeiter-
Maurer and Kandlanger,

große Anzahl Dienstmädchen.
Arbeitsamt

-er Stadt und-rs Kreises ßiegeu
in Siegen i. TV.

Kornmorkt 12.

Wir kucken

Schmiede, gönne*,
Dreher„.Silfsarbeiter

Wells MMiiieiilliW.SM.
Für dauernde Beschäftigung bei entsprechender Leistung

nnb Führung werden gesucht:

2 Ketzer
für Bedienung von Kvchdruckdampikelleln.

1 Kriegsbeschädigter
zur Vornahme leichter Arbeiten;

unbehinderter Gebrauch der rechten Kand und der unteren
Gliedmaßen Bedingung.

Aller nach Möglichkeit nicht über 39 . Meldungen beim
Betriebsleiter der Landes Keil - und Dllegeaustalt
Sietbora (Lerborn.)

Ein sehr schönes Bogets-
berser

Rind,
20 Monat alt . stebk zu vre»
Käufer bei

Wilhelm Becker,
Etback.

Eine n»r gute Vogelsberg.

anfangs Januar Kalbend, fleht
zu verkaufen bei

Emil Müller-
Schaffner.

Seckshelden.
Schöne schwarze

Fahrkich,
Ende Februar kalkend . zu
verkaufen bei

Wilhesm Gisse.
4398 Ritterrhmisei,.

Kund-
gelvgeftr . Dogge , a . d. Namen
Minga hörend.

entlaufen.
Wiederbringer erhält Be¬
lohnuni . 4403
Kohlentzandl. k.LA.Zuchs.

Gut erhaltenes

zu verkaufen.
Nah. Marbachstr. 53.

äoMInmiiMte
Kriegsbeschädigte u. s. w.
sicher» Sw sich jetzt schon den
B . rkaus meiner prima
Feld- u. Gartmsämereien
schnellste, zuoerl . Bedienung.

F. R. Jacobs.
Weilburg K. A.

Abfälle
von starken Gurten , ge¬
eignet zu

Wsnt.Z« We.
werden billig abgegeben.

Ernst Kräh,
Mechaniiche Näherei,

DiUenburg.

werden ausgepotitert bei
S. Richter, Dilleuburg,

Schulst ' aße 6.

Soll urö %mm
für 2 Bergschüler gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle unler C . 4453 erdeten.

mit Pension von einem aus
dem Felde zurückge '' ehrten
Eilenbahn -Beanrlen gesucht.
Angeb . unler R . S . 4482 an
die Geichäflsslelle.

F»ri mit jeder miaderwerligea Schuhkreuel
Ai

Dr. Gentner's Äetwachsteüerp,

Niexr
Kein Teerprodukt , keine Wasserkreme , stets gleichmäßig
reine Oelwachsware erhält das Leder dauerhaft , M

schönsten, auch bei Regen u. Schnee haltbaren Kochgla,^

Lersteller, auch des beneote»  Parkeld oSeinsachses„Roberilr" : Carl G entner, Govoinge ».

«

Ä
u

(Kauplgewinn 100000 Mark)
M .^3 .30 Pi . Porto u. Lille

Gebrüder Kenrick.
Metzlar.

zu Kausen oder zu pachten ge¬
sucht. Angebote mit näherer
Anaabe und Preis unter S
F 4408 an die Geschäftsstelle.

Junger Mann suchtStellung
wo

aus-
auf einem kauim . Büro,
er sich in Buchführung
bilden kann . ,

Angebote unter S » T . 44
48 an die Exped . dss Bits.

mit Stallung und etwas Kof,
für Schreiner geeignet , zu
verkaufen. Llchtu. Waller
im Kaus . Zu erfragen in der

>Ue.Geschäflssteli 4401

Für unser Kolzsägewerk
suchen wir einen erfahrenen

!!
zum baldigen Eintritt.
Wimm-Mle, Zilgei.
Mädchen,

welches schon in helleren
Läufern gedient hat und in
allen Zwe gen des Lausbaits
erfahren ist, auch im WStcke-
Ausbessern. sucht zumI. De¬
zember in Dillenburg passende
Stellung , am liebsten zu zwei
alten Leuten , evtl , auch als
Kaushälterin.

'Näheres Karivlllratze 88.

Danksagung.
Für die uns beim Kinscheidsn unseres lieben

Entschlafenen in so reichem Maße erwiesene wohl¬
tuende Teilnahme , sowie für die Kranzspenden
sagen allen Beteiligten , insbesondere dem Kcieger-
verein und Kerrn Pfr . Wlleler für die trostreichen
Worte am Grade , berztichen Dank

Im Namen der trauernden Kinterdliedenen:
Wilhelm Buckard.

Aiederickeld« den 25. Nov. 1918.

Braver zuoerlässiger

BeksitzttiiU Iraflenöer Sliile» 0#B-
mie mit Rückzahlung bei. .. . ... . .
Versicherungen übern !mml oalerlandiscke Diek -Vernckeri
ungsgekeirschaft. Dresden . Werderftratze 29. Promo,
te Entschädigung bis zn 997. der Derfickerungssumme.

fruchl 3*/, feste Prg.

!I1'd:)ftrqcb(iyfu' if __uni) sonstig,

*

Günstige Versicherungsbedingungen . Köchste Reserven . Tüch
lige Vertreter überall gesucht.

Du warst zu gut für diese Well,
drum nahm Dich Gott zu sich als K ' ld.
Fürs Vaterland hall kipfer Du gestritten,
in voller IagendKraft den Tod erlitten;
wer Dich gekanni vergißt Dich nie.
Zerrillen ill Deiner Eitern und Brüder Kerz.
unsagbar Deiner Lieden Schmerz.
Die Tcennungsstunde schlug zu früh,

- " esli ‘ "doch Gott der Lerr beslimmte sie.
Du schriebst to oft „Aus Wiedersehen'
doch dieses sollte nie geschehen.

Tieferschüttert erhiellen wir die Aach ' icht. , daß
unser guter , hoffnungsooller Sohn , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Lrulllllnlu. Äompaniesührer imR.'s.-Illfaul.-
Regimenl 208,

Inhllber des Eiserrirri Kauzes2. Klaffe
nach 4jähr :aer treuer Pflichterfüllung in den letzten
schweren Kämpfen am 29 . August 1918 bei
Bapaume verwundet , am 20. November im Res .-
Lazarett in Neuß am Rhein im blühenden Alter
von 26 Jahren den Keldenlod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Die tieslrauernden Äinterbliedenen;
Daniel Aurand und Frau

Elisabeth ged. Schmitt
Gottfried Aurand.

Leutnant und Kompamesührer
Kelnrick Aurand
Eksabettz Aurand geb. Krug
Katharine Aurand geb. Georg
Daniel Keiurick Aurand.

Rittershausen . Oberdieten . 23. Aoo . 1918.

Die Beerdigung findet nach Ilebersübrung der
Leichs am 26. Äov „ nachmittags 2 Uhr vom

Ellernhause in Rittersdausen statt.

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß unsere liebe gute Mutter . Schwieger¬
mutter . Großmutter , Schwägerin und Tante

FM» elmine Sloüera» e.
plötzlich und unerwartet infolge eines Schiag-
anfalles im 76. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

Familie Fritz Klamberg
Familie Louis Klamberg.

Dilleuburg , Kalberlladt. den 23. Nov. 1918.
Beerdigung findet Dienstag nachm . 3 Uhr statt.

Für die anläbig des Kinscheidens meines geliebten Mannes , des

für leichte Arbeiten bei freier
Station und gutem Lohn
gesucht.

Kote! Nassau,
Kaiser.

Gastwirtes Ernst Matth
Der für morgen angesetzle

Verkauf von

uns bewiesene freundliche , herzliche Teilnahme sage ich, zugleich im Namen der

anderen Kinlerbliebenen . tiefgesühlleslen Dank.

Alkolausslollea bei Oberscheld , den 25. November 1918.

kann nur in beschränktem
Maße slattllnden . da der Käie
z»" ' Teil nicht angekommen iil.
Dilleuburg . d. 25. l l. 1918.

Der Wagistral.

Emilie Maliy.
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